
Prophetisches Wiıssen die Zukunift
in synoptisghen Jesusworten*

Von Dıeter Zr

In ZDeHete Zeit hat sıch die Jesusforschung wieder stärker auf dıe Analogie des
Prophetischen besonnen, se1 die charismatischen Züge 1im Wirken Jesu heraus-
zuarbeıten ! der um die „Bedeutsamkeitserfahrung“ der Jünger erhellen,
die sıch dann in einer Prophetenchristologie versprachlıchte Wenn INa  - die Ver-
kündigung Jesu selber in prophetischen Kategorien tafßte oft 1n dem apologeti-
schen Interesse, dem Problem seiner Naherwartung beizukommen. Hıer wird schon
se1it langem der Begriff „prophetische Perspektive“ 1ns Spiel ebracht Bereits 1830
chreibt Olshausen

Vermöge dieses Schauens des Künftigen, als eines ıhrem Geıist real Gegen-
wärtigen, das INa  — besten als eın perspectivisches bezeichnet, War den Pro-
pheten War das Factische 1: ans  aubar, ber keineswegs die Entfernung
desselben VO der Gegenwart, der s1ie angehörten, noch die Dıstanzen, Z7W1-
schen den einzelnen angeschauten Gegenständen selbst.

Wegen dieser prophetischen Sehweise illıgt INa  a} Jesus A da{fß auseinander-
lıegende Ereijgnisse w1ıe die Ausgießung des Geıistes, die Zerstörung Jerusalems und
dıe Parustıe ineinanderschaute, daß sich VOr em 1n der Nähe des angekündigten
Gottesreichs getäuscht haben konnte, ohne da{fß die sachliche Bedeutsamkeıt seiner
Reich-Gottes-Botschaft dadurch gemindert würde. Wıird hier NUur eıne Verlegenheits-
auskunft erteilt? Berechtigen uns die wahrscheinlich authentischen Jesusworte elbst,
besonders jene, die die eschatologische Zukuntft kreisen, dazu, prophetische Ma(ß-
stäbe s1ie anzulegen? Um 1es klären, zıiehen WIr die Redegattungen der alt-
testamentlichen Prophetie ° heran un: untersuchen, ob auch die eschatologıischen
>  > Überarbeiteter Habilıtationsvortrag, gehalten vor der Theologischen Fakultät
Freiburg - Br. 1976

Vgl Meyer, Der Prophet Aaus Galiläa (Nachdruck Darmstadt Hen-
gel, olge un: Charısma Berlin

Vgl Hahn, Christologische Hoheitstitel (Göttingen D 351—404; Schni-
der, Jesus, der Prophet (Freiburg (Schweiz)/Göttingen 9 Mußner, Ursprünge
un: Entfaltung der neutestamentlichen Sohneschristologie, 111 Scheffczyk (Hrsg.),
Grundfra der Christologie heute (Freiburg/Basel/Wıen D

(71 S, Jesus prophete d apres les evangiıles sSynoptiques (Louvaın se‘
dem Titel „Les predictions de Jesus  CC alle möglıchen Inhalte eiınem

Bild der prophetischen Verkündı: ung Jesu Zur „prophetischen Art
der Naherwartung Jesu vgl nackenburg, (Cottes Herrschaft und Reich (Frei-
burg/Basel/Wıen 1961 139

Vgl Künzt, Das Naherwartungslogion Matthäus 1 9 23 (Tübingen 1969
Osswald, Irrender Glaube 1ın den Weıssagungen der alttestamentlichen Pro-

pheten, He Tagung für Allgemeine Religionsgeschichte 1963 (Sonderheft der Wıss
schr. der F.-Schiller-Univ. ena 65—/3, 70 spricht davon, daß den Propheten die
Zeıt VOrTr dem Ernst der Niähe Gottes versinke, da: ihnen als' unmittelbar bevor-
stehend, ja als schon geschehen erscheint, W as doch noch Weile hat.

Vgl W eestermann, Grundtormen prophetischer ede (München 9
March, Prophecy, i J; H: Hayes (Hrsg.), Old Testament Form Criticısm (San
nNton10 T
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PROPHETISCHES VWISSEN DIE UKUNFT SYNOPTISCHEN JESUSWORTEN
Aussagen Jesu 1n solche Redetformen ® gekleidet sind Wenn diese einen Hınweıils auf
das Verhältnis veben, das der Sprecher ZUuUr Sache hat und das auch dem Horer
insınuleren möchte, ann 1St wohl auch erlaubt, Erkenntnisse, die die alttestament-
ıche Exegese ber das Zukunftswissen der Propheten hat, autf Jesu An-
SAasıc der nahen DAOoLÄsLO TOUVU EOU übertragen.

Auf ıne Schwierigkeit freilich machen verschiedene Autoren ‘ gleich aAuimerksam:
in den Jesusworten die für dıe Propheten typısche Botentormel und der Boten-
stil So se1 keineswegs betont, dafß Jesus als Prophet 1mM Auftrage Gottes spricht,
sondern eher, daß „1N eigener Inıtiatıve und Autorität den Zuhörern Heıl der
Gericht ansagt” Dieser Schlu{ß 1St vielleicht doch voreılıg. Einmal 1St
bedenken, dafß die Botentormel 1m Lauft der Tradierung un! Verschriftung entfallen
konnte ; außerdem kann das —  n AEYO DLLV weitgehend ıhre Funktion überneh-
INeN 1' Schliefßlich scheint sich auch 1in den nidov-Worten eın mi1ıt den Propheten VOCI -

gleichbares Sendungsbewußtsein melden 1 Jesus legıtimiert sich War nıcht AauS-
drücklich als Bote Gottes, ber WenNnn VO  3 Gottes künftigem Handeln spricht, dann
spekuliert nıcht ber Gott, sondern redet VO  S Ott her Er hat eiıne Botschatt'
auszurichten; verkündet keine eigenen Fündchen, sondern beansprucht, denRatschlufß Gottes WwIıssen. ben das stellt ıh aut ıne Linıie mi1t den Propheten.

Die „GrundgewLl.  eit“ VOo Kommen der Baoıksia OTVU EOU

a) Die Zeitansage: Prophet seın el War weder etymologisch noch der tatsäch-
lichen Aufgabe nach 1m zunächst VOTAaUSSAaSCNH; dennoch kennzeichnet die Pro-
pheten nach Gunkel das Gespür für kommendes, Geschehen, das we
beschlossen hat. Die Androhung des nahenden Gerichts etw2 scheint bei den VOL-
exıilıischen Propheten das eigentliche Gotteswort enthalten, während s1e die
Begründung reflektierend mitgestalten 1: Der Prophet 1St VO  - der andrängenden

6 Bultmann, Dıiıe Geschichte der synoptischen Tradıition (Göttingen 5 hat
113—138 „prophetische un! apokalyptische Worte“ estellt.

50 Kasper, Jesus der Christus (Maınz 120 Schniz CT3
Schnider,
Vgl Ko Was 1St Formgeschichte? (Neukirchen-Vluyn $1974) 1430

10 Vgl Berger, Dıie Amen-Worte Jesu (Berlin 124
11 Arens, The HA@ON-Sayıngs in the Synoptic Tradition (Freiburg (Schweiz)/

Göttingen DA ze1gt ZWAaT, daß eın SE bin gekommen“, verbun mıt
finaler Infinitivkonstruktion, 1m meIlst eın SpONTAaNES Kommen meınt; 1m Mund
eınes Propheten (Ex 53 2 > Sam 1 9 der Engels (Jos D, 1 Tob S 18;
DanLXX 97 233 1 9 20; Hs z Esr 6, 3 f 1St ber besonders qualifiziertun! kann einem Gottesauftrag 6 hin (Ex 3, 1 Jes ZE: 1 E3 18 > Ö.)entsprechen. reilich 1St 1n den Jesus-Logıen keine ausgesprochen prophetische Tätıg-keit das Ziel des Kommens, ber 65 fragt sich, ob in  -} A4aus der Formel „self-willing-
655 of his comıng AN! the AuUt Orıty ONne who 15 LIMNOTE than prophet“ heraus-
lesen darf (Arens 375 T ıhr doch Mt 15 ein ÜNEOTAANV gleichkommt.

ınl Schmidt, Die großen Propheten (Göttingen “1929) DE Dıie Dıss.
VO:  e Ramsey, 'The Predictive Element 1ın Hebrew Prophecy (Princeton Unıv.

vgl Elenchus Bibliographicus Biblicus 51 (1970) Nr 1918 konnte ich nıcht
einsehen.

13 Vgl Wolf, Die Begründungen der prophetischen Heils- un: Unheıils-
sprüche, ın: Gesammelte Studien ZU Alten Testament München 9—35,
Dagegen Ellermeier, Prophetie 1n Marı un Israel (Herzberg 126 202
Neuerdings hat auch H. W. Hoffmann, Dıie Intention der Verkündigung Jesajas(Berlin/New York 2236 die These Wolf£fis einer einschneidenden Kritik er-
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Zukunft Gottes überwältigt un! x1bt S1ie 1im Orakel kund 1 So wiırd AÄAmos 1n vıer
Visionen die „Grundgewißheit“ zuteı1l : Gekommen
Israel (8,2) 1St das Ende über meın Volk

Das prophetische Perfekt ba bringt hier ZuU Ausdruck, daß das nde dem
Willen Gottes zufolge schon „perfekt 1St. Ahnliche Säatze, in denen autf eın Perfekt
„Gekommen ist“, „Nahe 1St eın Zeiıtnomen wıe „das Ende“, „der Tag  ’ „dıe eıt
der Heimsuchung“ folgt, begegnen 1n Prophetenworten ber Israel 17 der die Völ-
ker 1 Der Prophet kündıgt Gottes endgültiges Handeln miıt einer absoluten Zeıt-
Bestimmung

Nun geht offenbar auch Jesus VO:  w} eıiner derartıgen „Grundgewißheit“ AausS;
jedenfalls taflßt das VO)]  3 ıhm ın Galiläa proklamıierte EUOLYYEAÄLOV TOV Ö04 19 1, 15a

NENÄNOOGTAL XOALOOC
%CL YY YLXEV Bagılsia TOUVU E0U.

Da der 7weıte Bestandteil nach Q10, die Quintessenz der Verkündigung der
Jünger bıldet un!: diese nach Auffassung der Logienquelle (vgl Q10, 16) ur das
Kerygma ihres Meısters weıtertragen, dürfte hier die programmatische Formel der
öftfentlichen Jesuspredigt erhalten selin. Der einleitende At7z stellt fest, da{fß das VO:  —$
Ott BESECLZTE Ma{iß der Warte-Zeıt erreicht 1St a der Zzweıte Satz bietet die posıtıve
Ergänzung: nahegekommen 1St das eich (Gottes S Was das bedeutet, kann INa  - der
analogen Passage 1 E} 41 entnehmen. Auch hier steht zunächst eine e1It-

Vgl J. Lindblom, Prophecy 1n ncıent Israel Oxford 94 ; 148 ZuUuUr
vielfält: Weıse des Offenbarungsempfangs.

Vg Wolff, Dodekapropheton (Neukirchen-Vluyn 368;
Schmidt, Zukunftsgewißheit und Gegenwartskritik (Neukirchen-Vluyn 15

16 Vgl Gesenius/Kautzsch/Bergsträsser, Hebräische Grammatik ru Hıl-
desheim 106n; Bergsträsser nımmt treılıch 1n den meiısten Fällen poet1-
sche Verwischung der Tempora vgl eb;  O 1)

Vgl Ez f 6—9, die Zeıitansage mit ba’/garöb/higgita durch futuris  e
Verbalsätze fortgeführt wird, die das Eingreifen (Gottes beschreiben: terner Erz IS

Fa E D un! die Bekräftigung 12, 23i Joel 1 1 2 14 Miıch f L C
Zet $

18 Vgl Dtn 32; 35; Jes 13 Z2 63, 4} Jer 48, 1 5 9 2 > Ez 50; D Joel 4) 1
Obd Dıie Apokalyptiker imıtieren dıe Form der Zeıtansage 1ın Gottes- der
Engelsrede: vgl aethHen 51,; Z Esr —, 2’ syrApkBar 25 ( 48, H 9 8 9 (hier
1mM Briet Baruchs).

19 gibt der enet1iv dıe Herkunft des Evangeliums A das Ja nıcht die juden-
christlich-hellenistische Missionspredigt VO: einen Gott, sondern eine prophetisch-
apokalyptische Botschaft Z Inhalt hat.

Zur Vorstellung vgl F. Mußner, Gottesherrschaft und Sendung Jesu nach
1: f., 1n : Praesentia Salutis (Düsseldorf 81—98, 86 ft.; ders., Der

Galaterbrie (Freiburg/Basel/Wıen 268 E die instruktivste Parallele in
Esr 4,

Dr Das Pertekt NYYLXEV ISt nıcht Sanz eindeuti1g, da das Verbum sowohl „S1|
nähern“ p  A  » „hingelangen, herankommen“ meınen kann. Vgl R. F. Berkey,

OO ANEIN, and Realized Eschatology, 1inNn: JBL (1963) 17/7-187/, 183
Kümmel, Dıie Naherwartung 1n der Verkündigung Jesu, in Heilsgeschehen

un! Geschichte (Marburg 457-—470, 460 Anm konzediert die Zzweıte Bedeu-
Lung 1n 1 9 3Dr Apg Z 338 Hebr f 1 1n Verheißung und Erfüllung (Zürich
“1953) noch Lk 13; 1 2 9 47 ; 24, 15 Nach Egger, Frohbotschaft un!
Lehre. Dıe ammelberichte des Wirkens Jesu 1im Markusevangelium (Frankfurt
57 macht 1, 15a den Eindruck, „daß 1er eın Ablauf schon begonnen hat
nıcht mehr aufzuhalten ist“.
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bestimmung: die Stunde der Gefangennahme 1St gekommen. Nach wel Anweisun-
SCH „Auf, aflßt uns gehen“ Sagt Jesus in prophetischer Hellsicht: LÖOV en NAQDAÖOUG UE
NYYLXEV. Und während noch redet, bewahrheitet sıch das Judas erscheint 43)
Prophetie konstatiert Iso ıcht eintach das Vorhandene, s1e Sagt ber das noch
Unsıichtbare als das unmittelbar Bevorstehende a daß jetzt eine Entscheidung
unumgänglich wird. Was 1n unserem Beıispiel der Aufbruch der Jünger 1st, 1St

1! 15b die Forderung LETOVOELTE XCLL MLOTEVUETE EV TW EÜLYYEALOG. Im Wort
Jesu ist die Herrschatt Gottes nahe herangekommen, daß noch Raum für Umkehr
1St, dafß diese Umkehr ber auch ZUT unautschiebbaren Notwendigkeit der etzten
Stunde WIrd.

Ihr Verhältnis Zr Bußmahnung: Wır setizen einmal OTAaus, daß diese Verbin-
dung VO:  3 Ansage der Endzeıt und Bufßruf sachlich der Predigt Jesu entspricht, un:
fragen uns, ob S$1e sıch auch schon bei den Propheten findet. Dıiıe Grundform des
prophetischen Appells ZUT Umkehr bildet eın Imperatıv Pl., oft mi1t Vokativ,
dem eine Verheißung der eine Drohung zugeordnet 1St. In den meisten Fällen 1St
Iso die Zukunft noch offen; S1e 1St VO:  3 der Umkehrbereitschaft des Volkes ab-
hängig. Besonders eindrücklich machen das konditional eingeleitete Alternativ-Sätze
WwW1e Jes 1, der Jer 18, TE Hıer scheint die Haltung des Volkes geradezu
das Eintreften des prophetischen roh- der Heılswortes bedingen. Nur relatıv
selten ISt der Aufrut ZU!r uße mıiıt einer kategorischen Aussage Gottes verknüpft,
die als Begründung funglert Z 1, 15 nächsten kommt Jes 56,

Wahrt das echt un: O: tür Gerechtigkeıit,
denn nahe iSt meın Heıl;, um kommen,
un meıne Gerechtigkeit, offenbar werden.

Das sozıale Umdenken erscheıint hier nıcht als Bedingung, sondern als Konsequenz
des Heıilswillens Jahwes. FEınen ÜAhnlichen syntaktischen Zusammenhang stellt Mit
4) her, wenn 1 abwandelt: LETOAVOELTE’ NYYLXEV YaAO Bagoıhsia TMOV
OVOQVOV Il 3,

Was tolgt Au diesem Zusammenhang tür die Nähe der Bagıieia? Jesus stellt
keine neutrale Zukunftprognose auf, sondern appelliert die Freiheıt seiıner Horer.
Gerade nach prophetischem Verständnis hat die Geschichte Gesprächscharakter ®®.
Der Dogmatiker Kasper sucht O! 1n dieser dialogischen Verfassung der ZW1-
schen Gott un: Israel spielenden Geschichte den Grund dafür, dafß Ott doch nıcht

unmıiıttelbar seine Herrschaftt aufgerichtet hat, w1ıe Jesus das ankündigte. Ange-
siıchts des jüdischen Unglaubens hielt ‚WAar diesem 1el fest, schlug ber einen

Vgl Raıtt, Ihe Prophetic Summons Repentance, 1n } ZAW 1971
30—49

Vgl Fohrer, Prophetie un! Geschichte, ın Studien ZULr alttestamentlichen
Prophetie (Berlin 265—293, 289 Er legt Wert darauf, daß auch die definitive

39 ıhre Unwiderruflichkeit herausstellt.
Androhung des Gerichts ımmer die Funktion der Warnung hat, während Schmidt,

Jer 3! tolgt eın Verbalsatz im Futur, ebenso % 2 9 3 eın miıt kı eingeführ-
LGr invertierter Verbalsatz mMIiIt futurischer Fortsetzung; vgl noch Jes 44, 22; ID t.:
Joel 3! Zur Umkehr 1n „unbedingten Heilssprüchen“ vgl Wolff, Das Thema
„Umkehr“ 1n der alttestamentlichen Prophetie, 1n : Gesammelte Studien (s Anm. 13)
130—150, 143

U.B. Müller, Prophetie un! Predigt ım Neuen Testament (Gütersloh
168 hat die Paränese, die sıch auf dıe Ankündigung der Nähe der Endzeıt ea  grun-
det, überhaupt als typisch prophetische Redetorm erweısen wollen. Das 1St iıhm me1-
ner Ansıcht nach bei den ntl Brieten ıcht immer geglü

26 Vgl Wolff, Das Geschichtsverständnis der alttestamentlichen Prophetie,
ın Gesammelte Studien (s Anm 13) 289—307, 297
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anderen Weg eın Hıer ist jedoch beachten, daß Jesus jenen bei Jer und Trıto-
Jes belegten Typ des Umkehrruftfs aufnımmt, der miıt der Zuwendung (Csottes be-
gründet 1STt. 1‚ lautet ıcht: Bekehrt euch, kommt das eıich Gottes als
Gericht), oder: damıt das eich Gottes (als &1 kommt. Vielmehr geht der Herolds-
rut „Genaht 1St die Königsherrschaft“ dem WETOAVOELTE Dıiıeses Verhältnis VO'  -

Indikatıv un Imperatıv wırd gerade da wirksam, Jesus kraft der kommenden
Baoıkeia die Zöllner und Sünder ruft un: ihnen 1mM Namen Gottes Heıl anbietet.
Das eıch Gottes naht als ehernes fatum, sondern wiırd 1m prophetischen Ruf
Jesu als personales Geschehen erschlossen, das dem Menschen Freiheit gewährt, iıhr
ber auch die Grenze steckt. Es 1St ıcht VO: der menschlichen NLtEWOrT abhängig,
sondern ermöglicht s1ie erst un macht s1e endgültig. Dıiıe Reaktion Israels hat keinen
Einflufß auf seine zeıtliche Nähe, sondern lediglich aut seine Qualität als rettendes
der rıchtendes Gotteshandeln. Das bestätigt sıch uns, WeNn WIr jetzt die einzelnen
Zukunftsworte betrachten.

C) Dıiıe Aktualisierung der Grundgewißheit ın Zukunftsworten: Eınıge Forscher
sehen ın den meisten spontanen AÄußerungen der Propheten eine „Aktivierung“ ıhres
„religıiösen Urerlebnisses“ S Besonders dürfte es des Propheten eıgene Sache SCWESCH
se1in, dıie empfangene Gottesbotschaft ad hominem adressieren e} 50 wendet etwa
Amos 1m Gerichtswort F die Unheilskunde VO 3, auf den Oberpriester
Amaz)a A} der sıch iıhr in den Weg gestellt hatte. Oder die Weherute Hab 2’ 6—20
entfalten die zentrale Offenbarung 2, Wenn INa  — auf diese Weiıse weniger die
psychologische Genese als vielmehr die innere Kohärenz der Einzelworte erklären
möchte, dann lassen siıch auch die meıisten futuris  en Sprüche Jesu als Aktualisierun-
SCn seınes fundamentalen Wiıssens dıe Nähe der Gottesherrschaft verstehen,
zumal S1e oft eıne CHSCIC Adressatengruppe 1im Auge haben Wır können das Velr-

mutlich authentische Gut aufgliedern in
Makarismen miıt futurischer (Lk Q6, der perfektischer Begründung
(Lk W10, 23 (
Weherufe, denen eiıne Drohung angehängt 1st CEk W10, der die NUuUr
Aus Anklage bestehen (Mt Q23, 23 25 i
bedingte Drohung (Lk 513, 2-5) 3
Gerichtsworte dieses Geschlecht (Lk @11, 29 vgl 8‚ F Lk @11,
31 £’ vielleicht auch Q13, 359 32)

27 a (} 91 Schon nach Guardinıt, Der Herr (Würzburg 21938) 51 ware
das eıch Gottes gekommen, WeNnNn das olk geglaubt hätte. Bekantlıiıch acht auch
eine VO Tannaıten R. Eliezer Hyrkanos ausgehende rabbinısche Strömung die
Buße ZUuUr Voraussetzung der Erlösung: vgl E.Urbach, The Dages (Jerusalem
668

Vgl Schmidt, 61, 1 Anschluß Kaıser.
e Vgl von Rad, Theologie des Alten Testaments I1 (München 31962)

Jjüngst hat Schweizer, Formgeschichtliches den Selıgpreisungen Jesu, 1n :
NTS (19373) 121—126 dıe prophetische Vollmacht Jesu herausgearbeıtet, die sıch
1n dieser Form artıkuliert.

31l Dazu Müller, 133
32 Vgl die Formanalyse bei Schnider, 75 Formal paralle läuft eın Wort

ohanan Zakkais (pSchab 1 15d, > zıtlert beı Hengel, L 61) „Galıläa,
Galiläa, du hassest dıe Tora: eın Ende wırd seın, dafß du den Unterdrückern
fällst.“ Nur wenn 1 9 35a ıcht die Weisheit der Ott selbst spricht

Steck, Israel un: das gewaltsame Geschick der Propheten (Neukirchen-Vluyn67 53 231 kann der Spruch Jesus zugehören. Diese Möglichkeit halten
Hof}mann, Studien FAXAE Theologie der Logi:enquelle (Münster 173 un!

Schnider, 146 iımmerhın offen
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unbegründete Drohworte (Ek Q10, 1 vielleicht Mt Q8, 11 f.33 und
13, 7 34

Jesu Gewißheit VO  » Gottes heilbrinéender Naha konkretisiert S1' 1n den Selıg-
preisungen für estimmte besonders Heilsbedürftige. Dagegen kündigen die Unheils-

celbst dort, keine ausdrückliche Begründung mitgegeben wird immer
deswegen das Gericht A weıl die Angeredeten dieses Angebot nıcht ANgSCNOMME:
haben Für dıe, die die Umkehr verweıgerten, wird Gottes kommende Königsherr-
schaft Ur Vernichtung bringen S S50 partızıpıeren die Zukunftsaussagen Jesu 1n
ıhrer prophetischen Bestimmtheit seinem Initialwissen das anbrechende Reich;
S1E INESSCIL das menschliche Verhalten der Unwiderrutlichkeit dieser grundlegenden
Gottesbotschait.

Die Gegenwart der DAaoıisia TOU VEOUD in Jesu en
Ist MIt ll dem das Phänomen Jesus zureichend erfafßtt? War ıcht schon Johannes

tür ıhn „mehr als eın Prophet“ (Mt 01 1, 9)? Und Sagt Jesus nıcht VO seiner eıgenen
Bußpredigt, dafß hiıer „mehr als Jona se1i (Lk Q11,; 32)? Worin esteht dieses Mehr?
Doch darın, da{ß Jjetzt dıe Zeıt der Erfüllung da 1ST. SO sagen einıge ST
jesuanische Worte dıe BAaOLÄELOG nıcht bloß in nächster Zukunft A sondern seizen
ıhre Anwesenheıt OTrTaus. Neben den umstrittenen Stellen Mt Q11, und S17:

f&() ist VOT allem das vielberutene Logıion Q11, eENNCH.

Die eisten Exegeten erkennen ıhm mıt Bultmann 37 „den höchsten rad
der Echtheit“ L weıl das „eschatologische Kraftgefühl“ Jesu daraus spreche.
Dabei werden ber literarkritische Hürden übersprungen. Diıe Schlufßfolge-
rungen un: können nämlıch ıcht ursprünglıch treıe Worte seın
da S1e NUr VOUO  $ der apophthegmatischen Szene her verständlich MS T

den. Diese ber hat 1n der überführenden rage 185a schon einen st11l-
gerechten Schlufß, mit dem sich enn auch begnügt. und der S1'
logisch schlecht damıt vertragende V 920 mussen Iso Zuwachs se1n. Doch
kann INa  — plausibel machen S} dafß ZUEeTrSTt 20 als posıtıve Antithese ZUX
rhetorischen Frage 18a gebildet wurde. Dabei wurde das Stichwort
Baoılheia VO:  3 aufgegriffen. reıiliıch bereıts Jesu weıterargumen-
tıerte, 1St ıcht siıcher.

Gerade der globalen Adresse erheben sıch jedoch Bedenken die
jesuanische Herkuntft dieses Spruches: vgl. meınen Aufsatz: Das Logion Mt Ö, 13 /

S: 25 un: das Motıv der „Völkerwallfahrt“, 1in? 15 (F7Z1) 222-237;
(1972) 54—93,

eiıne Verheißun
34 Sieht INa  ; in 14, 58 die ursprünglichere Gestalt, annn trıtt ZUFC Drohung noch
35 Vgl Q10, f! FE 3 513 A

Hıer 1st allerdings fraglıch, ob das EOTLV die Gegenwart akzentulert
Mußner, „Wann kommt das eich Gottes?“. Die ntwort Jesu nach 17, 270b

S 1n (1962) 107—111 der ob der e ursprünglıch futurischen Sınn hat,
weil das Aramäische keine Kopula kennt Jerema14s, Neutestamentliche Theo-
logie (Gütersloh 104

37 Aa €} 174
35 Gegen Bultmann, A E1 mit echt S. Schulz, Die Spruchquelle der

Evangelisten (Zürich 706 Meın lieber Kollege Fiedler möchte für E
eın höheres der zumiındest yleiches Alter wie für die Doppelantwort D:

AD annehmen. Das geht NUur, indem die Homogenität der Verse behauptet
und für s1e eine eıgene, IS entsprechende Einleitung postuliert: vgl seine
Habilitationsschrift, Jesus un die Sünder (Frankfurt/Bern 211 Daiß dies
schwerfällt, zeıgt, da{fß das Stück literarkritisch gesprochen ıcht „Fragment“” eınes
verlorengegangenen Zusammenhangs, sondern 7zweifache Erweıterung ISt.

39 Vor allem, WE das extlich iıcht eindeutig bezeugte EYO®, das jetzt den Gegen-
SAatz markiert, VO  »3 einer Angleichung den Mt-Text herrührt: Ho-
ward, Das Ego Jesu 1n den synoptischen Evangelien (Marburg 1975) 159
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In der präsentischen Protasıs halt Jesüs wıder gegnerische Unterstellungen daran
test, da{fß in seinen Exorzismen Gott selbst Werk 1st. Der Nachsatz folgert dar-
AUS 1m Aorıist, daß das eich (sottes den Hörern gekommen 1St A Dıiıese deduzie-
rende Sprache 1St War prophetischen Worten fremd, jedoch dürtte dıe Apodosıs
aut der Folie einer prophetischen Ansage W1e 1, lesen sein: W 4as dort als
nahe bevorstehend angekündiıgt Wafl, 1St jetzt eingetroffen. Damıt stellt Jesus ber
ıcht einfach platte Realität fest, sondern macht die Tragweıte des Geschehens
den Besessenen tür das übrige Volk deutlich. Er entnımmt ihm, da{fß die Herrschaftt
des Bösen grundsätzlich gebrochen ISt, W 1€e 1ın dem Ich-Bericht 510, 18 en
Sturz Satans prophetisch als vollendete Tatsache schaut. Auch 70b 1St Iso Ke-
ygma, bei dem eın antiıziıpatives „schon“ mitzuhören 1st. Dıie prophetische Ansage
wırd reilich unabweisbar, WEeNN alle Zeichen darauf hindeuten, da{fß s1ie bereits Wıirk-
ıchkeit geworden 1St. Wo Gottes Königsmacht schon siegreich prasent ISt, können
sıch auch die noch wiıderstrebenden Juden iıhr nıcht mehr verschließen. Jesus könnte
seine Wunder dafür geltend machen, da das Kriterium für den alschen Propheten
Dtn 18, auf ihn nıcht paßt: seın Wort erfüllt sich schon VOTr den Augen der Za1>
hörer. Es rfüllt sich ber in seiınem eigenen Wiırken, un dies, da{fß SOZUSASCNH die
Endereignisse selbst einleitet 41 hebt ıhn ber alle prophetische Vorwegnahme hın-
AUuUsS. Hıer versagt auch die Analogie der prophetischen Symbolhandlung, die das
künftige Gotteshandeln 1ULT: vorbildet.

Besonders deutlich wırd das lus der Heilszeit 1m Makarismus Q10, 23 her-
ausgestellt:

Selıg dıe Augen, die sehen, W as ıhr seht,
denn ich Sapc euch
viele Propheten un Könige wollten schauen, W as ihr seht, und haben 65

ıcht geschaut,
un! hören, W 4S ıhr hört, und haben ıcht ehört.

Nun weısen auch schon Propheten daraut hın, da das Angesagte sıch bereits VCOI-

wirklicht. 50 überliefert Dt-Jes das olgende Gotteswort:
Siehe, iıch mache Neues!
Es sproßt Ja schon, merkt ihr’s enn nıcht (43, 19a)?

Dıiıe Israeliten könnten in der VO:  —$ Kyros inaugurılerten polıtischen Entwicklung
die Erlösung wahrnehmen, WEn S1E der prophetischen Deutung Glauben schenkten.
Deshalb ergeht sıe auch der Imperatıv:

Ihr, die iıhr taub se1d, hört,
ıhr Blinden, blickt auf und seht her (42, 18)!

Auch 1er xibt Iso für Israel 1n der Gegenwart, die der Prophet 1m ıcht der
Zukuntft deutet, hören un: cehen. Wenn Jesus dıe Augenzeugen seiner
Zeıt glücklich preist, annn liegt das Neue eben darin, da{fß sich Horen und Sehen aut
seine Worte un: Taten ezieht. Dadurch, da{fß die Baoıksia 1m Jetzt des Auftretens
Jesu begegnet, wird ıhre Volloffenbarung ber ıcht überflüssıg. Im Gegenteıl, wiırd
eigentlich undenkbar, daß nach esus noch anderes kommt als das eich S0
verschärft sich rür 115 NUur die Frage, W1€e m1t seinem Kommen steht.

Die nsage der Zukunft mit Zeitvergleich
Bevor WIr 1er nach Antworten Jesu Ausschau halten, wenden wır uns noch ein-

mal den Propheten Was sie ankündigen, soll sich me1st noch 1in den Tagen ihrer
Zeitgenossen erfüllen. Deshalb tragen sıe auch das Geschaute Nur selten aut der
Zeıtlinie eın  .  9 könnte INa  - 1n istanz 1abwarten. Wenn sS1e schon eine Frist

Der Aorıst EQUOOEV hat wohl wohl seın Aquivalent in dem aramäıschen Perfekt
meta’ und besagt klar das Gekommensein des Reiches;: vgl Fıtzer, OÜa vO XTA.,
iın TIThWNT L  9 90—94, Anm.

41 Vgl auch Lk 512, 110 NAVOoV Daleiv vr  a TV YYıV
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angeben, dann entweder 1Ur in unbestimmten un: runden Zahlen 49 der 1n Aus-
drücken w1ıe „NUur noch eiıne kleine Weile“ 4: Das baldıge, unweigerliche Eintreffen
können auch mM1t „bevor“ eingeleitete Sitze wıe Jes . 1 87 veranschaulichen. Sıe
verweısen auf eın Jjetzt schon angelaufenes Geschehen, das 1n absehbarer Zeıiıt hier
dreı bıs vier Jahre nde kommt. Noch vorher ber wird das Angesagte e1in-
trefen. Der Zeitvergleich hat Iso den Sınn, die Gewißheit dieses Eintreffens
unterstreichen.

Von diesen Ansagen eines Unheils der Heıls, das dıe Adressaten direkt
betrifit, 1St eine Zzweıte Reihe VO:  »3 prophetischen Außerungen untersche1-
den, die dıe Dauer des angedrohten Gerichts begrenzt der nach Ablauft einer
gewissen Zeıt Sar eine Wende ZU Guten verheißt. Hıer werden längere
Zeiträume SCnannt, oft 40 der Jahre; enn das Unheil mufß der
lebenden Generatıon seiınen Lauf nehme Voll Ungeduld fragen manchmal
die Seher bzw. der angelus interpres „Wiıe lange, Herr?“ Dıiıe nNntwort
Gottes bzw se1ines Engels nthält eine konkrete Zeitangabe der eınen
„bis“-Satz. Dieser kann entweder 1Ur dıe völlige Durchführung des vorher
futuris Angekündigten ausmalen 47 der ber tatsächlich eın nde des
Zornes (Jottes 1n Aussıcht stellen 4} In der Apokalyptik wiıird dıie Frage nach
dem „Wıe lange“ SErn miıt der Auskuntt eschieden, dafß Ott eine bestimmte
Zeitdauer festgelegt habe, die ıhm allein ekannt 15 4!

Auch Jesus wird eine Ankündigung des Jes / 1 S, belegten Typs in den Mund
gelegt:

ÜV AEYO® O0L OTL OU ONWEQOV TAUTN T VUXTL
NOLV FA} C ÜÄEXTOOC DOVNTAL
TOLG UE ÜÄNAOVYNON (Mk 14, Mt 2 £) 34)
Z un! Joh 13, 38 andern dıe Konstruktion ab, da{fß der Inhalt des

nxoLV-Satzes ZUuU emphatisch verneıinten Hauptsatz wiırd un: dıe eigentliıche S>
kunftsaussage 1n den E@WG-Datz rückt  9 auf diesem ruht das Gewicht. In dıeser syntak-
tischen Form D bringen NU:  - einıge synoptische Jesusworte das Eschaton 1n eın Ver-
hältnis eiınem irdisch-vorläufigen Geschehen. Alle sınd s1€e mi1t LV ÄEYO VLLLV

42 Vgl Gunkel, 24.0 Kön f (morgen); Jon 3! (40 Tage);
3 9 (3 Jahre) Dıiıe Befristung der Völker-Jes d $ Jer 28, (übers ahr);

orakel Jes 1 1 218 auf Jahr geht auf den Nachtrag eınes Apokalyptikers
zurück, vgl Kaıser, Der Prophet Jesaya. Kapıtel 13539 (Göttingen z. St.
uch dıe Datıierung des Untergangs Etfraiıms auf Jahre Jes 7, 1St VO'  3 spaterer
Hand ZugesetZt, vgl Jennt, Dıe politischen Voraussagen der Propheten (Zürich

18 un: Wildberger, Jesa) (Neukirchen-Vluyn St.
qQhlossenen Verbalsatz: Hos 1, 4) Jes 10, 25 vgl43 C m®’ at mit durch w ©

2 9 20); 2 9 1 Hag Z 67 vgl Joh 1 9 } 16,
E Jes 29 15—18; Jer 25114 1St später); 29 vgl 2 9 7 > z A, 6’

2 $ 11 2 9 13
Jes 6! 1418 Sach I, 1 Dan 8, 1 1,
Vgl Dan Ö, 1 9’ 2 3 1 9

47 Jes 6) (
48 Ohne voraufgehende Frage: Miıch 5‚ A Jer 2 E DE nach dem Grübeln Daniels

(9, Dan 2R vgl die ÜAhnlichen „bis-Bestimmungen L 35 f.; 12; Z Solche
„D1s“- Sitze finden sich häufig 1n Qumran un! 1ın den TestXIIl. Vg F: meıne
Dıiıssertation, Juden un: Heıden 1n der Miıssıon des Paulus (Stuttgart “1976) 249

49 Vg schon Ha 27 aut die Klage des Propheten 1, hın; 1QpHab
VIIL,; 13 f,} Oftb 6, f.; Esr 4, 13 3 ApkAbr 23 ff bSanh 94 (Midrasch

Jes 2 $ 16, vgl Billerbeck I) 31 Im gibt bekanntliıch esus B3 vgl
Apg 1) 7) eıne ntwort in dieser Rıichtung, die ber des darın enthaltenen
hochgradigen christologischen Titels kaum von-ıhm cselber STammen dürfte.

Sı1e entspricht dem hebräischen 15 ‘ad, vgl Beyer, Semitische Syntax im
Neuen Testament 1, (Göttingen 1272 Anm 1, 1St ber auch 1m Griechischen
möglıch, vgl Si IIL, 5A8 Interessanterwelse verwenden auch die Rabbinen diese
Sprachform, wenn sS1e sıch dazu außern, wann der Sohn Davıds kommt. Vgl bSanh 984
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der wenıgstens ÄEYO x  ÜLWLV eingeführt. Dadurch wiırd teierlich beteuert, daß s1ie
prophetischem Einblick 1n den Zusammenhang kommender Ereignisse entspringen 2
Au das OUV WT} n1ıt Konjunktiv Aorıst, jedoch 1m 1nnn eınes Futurs D hat einen
Nachdruck, W1e 1n Schwüren, Gelübden, Verheißungen un Drohungen
üblich 1St

Dıiıe größten Chancen, eın echtes Jesuswort se1n, hat 14, 25 ParrT, Unser
tormgeschichtlicher Zugang kannn unlls vor einer Fehldeutung bewahren, die rein
grammatıkalısch durchaus haltbar 1St. Jeremias 54 hat den Spruch als Entsagungs-
gelübde verstehen wollen, durch das Jesus Fürbitte für das schuldige olk leiste.
Das mü{fßte ber nach den Anlogien 5  9 1m „bis“-Satz selbst zu Ausdruck kommen.
Da 1St jedoch die ede VO:!  a} Jesu eıgener Teilnahme ahl des Gottesreiches. Dar-
auf lıegt der eigentliche Satzakrzent. Nach den prophetischen Vorbildern wırd hier
eın mit Sicherheit vorhersehbares Ereignıis mit der Ankündigung eines eschatologi-
schen Geschehens verbunden. Der Vordersatz spricht Iso eine Todesahnung Aaus,
wotfür das letzte ahl formgeschichtlich gesehen eınen geeigneten Rahmen ab-
gibt Ahnlıich weifß Abraham O7 daß „1N dıeser Schüssel ıcht mehr die Füße
eınes Menschen, der u1ls (sast kommt, waschen“ WIr| 14, 25 kommt ber
noch der „bıis“-Satz hinzu. Dıie Todesprophetie 1St Iso nıcht die Hauptsache, sondern
oll eine Garantıe für diıe Wahrheit des Nachsatzes geben. Wır könnten darum den
Vers auch paraphrasıeren: O wahr ıch jetzt nıcht mehr VO' diesem Gewächs
der ebe trinken werde, gew1fß werde iıch davon ufs triınken 1m eich
Gottes.“

(R Jose Qısma, vgl Billerbeck I) 640) „Wenn dieses 'Tor wiırd eingestürzt und
aufgebaut se1ın un wıederum eingestürzt un: aufgebaut sein wırd un!: wıederum
eıingestürzt un! aufgebaut seıin wird und wıederum eingestürzt seın wird, ann wiırd
der Sohn Davıds kommen, noch bevor INa  w wieder aufgebaut hat.“ In bJeb 62a;
bSanh 38a, 35 DE 41; 983, 1 98b, (alle Stellen be1 Bıllerbeck I 987
taucht die Formel aut „Der Sohn Davıds kommt nıcht eher, als his Weil 1er
eine Vorbedingung autgestellt wird, 1St das eschatologische Ereignis 1mM Unterschied
zu-den besprechenden ntl Texten 1m tuturıschen Hauptsatz genannt. Dıiıe Aus-
n dienen der Absicht, das Kommen des Messıas hinauszuschieben. Da s1e ıcht
eigentlich prophetisch sınd, lassen die jeweils nachfolgenden Schriftbelege erkennen.

Vgl Berger, 58 ff 71
Vgl Blass-Debrunner, Grammatık des neutestamentlichen Griechisch (Göttin-

C *1 965) 365
Vgl Jeremias;, Die Abendmahlsworte Jesu (Göttingen *‘1967) 201 f) nach

M. Zerwick, Graecıitas bıblica (Rom *1960) Nr. 444 tehlt eın direktes semitisches
Aquivalent. Als Kriterium für jesuanische Herkunft eignet sıch dieses Stilmerkmal
kaum, da Herrenworte uch nachträglıch eingefärbt werden konnten: vglSchürmann, Die Sprache des Christus, in: Traditionsgeschichtliche Untersuchun-
SC E den synoptischen Evangelien (Düsseldortft 3—108, 100

54 Abendmahlsworte 201 SC aufgenommen VOoO Kümmel, Verheifßung 25 und
Stählin, Zum Gebrauch VO  3 Beteuerungstormeln 1m Neuen Testament, 1n :

(1962) 115—-143, E Z Au! Lebeau, Le V1n NOUVEAU du Royaume (Parıs/Bruges
75 interpretiert 14, 25 als-„voeu d’abstinence“ 1n Analogie Z Nasıräer-

weiıhe. Dıie vorher öglıchkeit, Jesus ringe mMit Gott die baldıge oll-
erfüllung des Passä, hat Jerem1as VO der Au miıt Grund aufgegeben.Eın Nasıraat, das das Kommen des Davidssohns beschleunigen soll, 1sSt U, aller-
dings 1m Judentum enkbar, vgl Urbach, 678 MmMit erweıls auf b‘Er 434

M  s Dıiıe Begrenzung des Verzichts aßt fast immer auch seınen weck erkennen:
vgl die Beıispiele bei Jeremi1as, Abendmahlsworte 202 Anm 9’ 2706 Vgl auch die
Stellen, die Hofıus, 99-  15 da{ß kommt“ Kor. DE 2 ©} 1n: NTS (1967/68)
439—441 für finales „bis aufführt: Jes 6 9 B Ijob 14, 1 Ps 123

26 Vgl TestNaph B
TestAbr (B) II1
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Als ormale Parallele bıetet sich die Drohung Q13, 35bAEYO dE UVULV, V

OU LT} LÖNTE ULE E@WS NEEL OTE ELTNTE’
EÜUAOYNUEVOG Cn EOXOLEVOG EV VOLOTL  O XUQLOV.

Hıer 1St A2US$ dem Wıssen darum, da{fß esus sıch se1nen unglä£bigen Hörern ent-

O! hat, 21ne Wiederbegegnung mit ıhm angekündigt, bei der 1N der Vollmacht
Gottes erscheint. Wahrscheinlich handelrt sıch umm eınen christlichen Zusatz D Das
könnte den Verdacht nahelegen, daß auch dıe Hältte VO:  3 14, erst

eventu formuliert 1St. Darum mussen WIr den Horiızont un die Funktion dieses
Spruches och niäher prüfen.

Der Tod Jesu steht test; ine solche Versicherung können WIr Jesus Vorabend
seiıner Hinrichtung durchaus Im entscheidenden „bis“-Satz steht das (Ze=
schick Jesu 1m Mittelpunkt. Es geht Iso nıcht 1n erster Linıe Irost tür die
zurückbleibenden Jünger, denen erneute Gemeinschatt mMit Jesus würde
Diese Nuance hat EeTST Mt durch die Einführung des WEU VUOV hereingebracht. Dıiıe
eschatologische Zukunft wird ber auch nıcht direkt christologisch ausgelegt,
nach dem Muster VO:  3 aethHen 6 ‘9 1 9 der Menschensohn INIT den Seinen Mahl
hält Öl Vielmehr bleibt die Aussage theozentrisch w1e die N Verkündıigung
Jesu, auch wenn jetzt seınen eigenen Anteıl eich (sottes erhofft. Diese Beob-
achtungen weısen Vers eiınen Ort Ende des Lebens Jesu Wenn
nach den Gegenwartsworten gleichsam selbst das Unterpfand des kommenden Re1i-
ches Wal, mu{fßte der Glaube der Jünger durch seinen Tod in eine schwere Krise
geraten. Es 1St möglich, da{fß ihr deshalb selbst durch dieses Amen-VWort zuvorkam,
iındem C seine Botschaft auf seın eigenes Schicksal anwandte. Das Kommen des
Reiches bleibt unverrückbare Gewißheit, auch wenn seıne Niähe ıcht ausdrücklich
betont 1St ö1

Anders als bei den verglichenen prophetischen „bevor“-Sätzen das hier
visıerte geschichtliche Ereign1is, der Tod, keıine Frist, es Stutzt 1LUXE die Hauptaussage.
Dagegen impliziert 1n den Ahnlich konstruj:erten Ankündıgungen des kommenden
Reiches bzw Menschensohnes Mt S10, 2 $ 03 pa  9 IS Parr der emphatisch
verneınte Hauptsatz einen terminus ad QquUECHN, Au das Verhältnis VO  - Haupt- un!
Nebensatz 1St eın anderes: während 1n 14, I un!: 13, 35b eın Nicht-mehr-
TIrınken einem Wieder-Trinken, eın Nicht-mehr-Sehen eiınem Wieder-Sehen a
übersteht, bezeichnet „bis 1n den folgenden Texten IU die Grenze, innerhal
derer dıe Haupthandlung betrachtet wird, hne da{fß damıt gESAaRT se1ın soll, daß sıch
danach andert Ö

Vgl Grässer, Dıiıe Naherwartung Jesu (Stuttgart 140 Steck,
E 111 auch noch 35b bıs A jüdiıschen Drohrede rechnen; dagegen Hoffmann,

176 Be1i unseret Auffassung enttällt Stecks Argument (57), da{fß schon das
Nıicht-mehr-Sehen Gericht bedeuten musse.

Gegen Kümmel, Dıie Theologıe des Neuen Testaments (Göttingen
Von eiınem Mahl der Jünger 1n der Zwischenzeıit verlautet nıchts: vgl Grässer,

114 E der ber 116 die Funktion des Spruches ebenfalls als „Trostwort“
bestimmt.

Die alttestamentlichen Motive 1n der urchristlichen Abendmahls-60 Vgl Hahn,
überlieferung, 1n : Ev (1967) 337-374, 346 esus Aft sıch auch nıcht als end-
zeitlicher Mess1ıas ZU. Gemeıinschaftsmahl nieder, w ıe 1Qa 1L, 141222 beschreibt.

Linnemann, Hat Jesus Naherwartung gehabt?, 1: Du ONT (Hrsg.), Jesus
AauxX orıgınes de la christologıe (Leuven 103—110, 105 le 14, 25 als
Zeugnis für die Naherwartung Jesu ab; dagegen sieht Grässer, a B darin
eher eın Indiz datür

Beyer, 132 Anm Deshalb werden weder dıe TLVEC VO: 9 nach
Ankunft des Gottesreiches sterben och werden die Jünger die Mt 1' , 23 erwähnten
Stidte Israels nach dem Erscheinen des Menschensohnes noch Ende besuchen.
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Die ıterar- und überlieferungskritischen Fragen können hıer NUur skizzıert werden:
be1 Mit 10, 23 wiırd VOrTr allem diskutiert, ob un! VO  3 jeher

mengehören. Vertritt INa die Einheit des Spruches, dann ekommt TEÄELV
die ungewöhnliche Bedeutung 99 nde kommen MIt. Deshalb wollten einıge
Forscher als selbständiges Trostwort für dıe Israelmiıssionare ab-
frennen Ö ber 1St wirklich tröstlich, da{iß die Missionsarbeit S1eC MU:
notgedrungen „die Städte Israels“ erganzt werden in Israel ıcht voll-
endet wiırd 64 Q12, 11 K 11 bezeugt noch einmal den Formtyp,
1ın dem eine konditionale Weıisung durch eıne Verheißung begründet wird.
Das spricht für die Zusammengehörigkeit der Versteile; dabei 1St anzuneh-
INCN, daß die Angeredeten als Glaubensboten, deren Horıiızont autf Israel
beschränkt iSt, verfolgt werden 65

9’ und 13, lassen sıch nl el A4U5 ıhrem Ontext heraus-
en S TOV EOTNXOTOV hat W as weni1g beachtet wiırd mk
Klang vgl 14; 53 1D; 35) un verwelst aut S, 34; TAUTA NAVTO 1 9
chlie{fßt die vorher geschilderten Vorzeichen un!: das Kommen des Menschen-
csohns ö Es dürfte auch kaum möglich un nötıg se1nN, die beiden Sprüche
voneınander herzuleiten 67 der auf einen reduzijeren 6l Wiıe die deiktischen
Elemente$1St 7, eın Joh 21 Ühnliches Prophetenwort redak-
tionell 1n die Sıtuation der Predigt Jesu eingearbeitet worden; 1 ‚
dagegen könnte einmal Ende eiıner größeren Apokalypse gestanden
haben ö

War unls 14, 25 vorösterlicher Ursprung wahrscheinliıch, erklären viele
eueTeEe Exegeten diese Worte als urchristliche Prophetensprüche. Ihren überzeu-
genden Argumenten oll 1er NUur hinzugefügt werden, W as sich A2UuUsS$S uUuNserTeIIN Ver-
gle1 mMiıt der prophetischen Zukunftsansage allgemeın ergibt:

CS sieht Aaus, als sel1en die Zusicherungen provozıiert VO der Enttäuschung dar-
über, da{fß die Endereignisse doch nıcht eintraten. Solcher Skepsis gegenüber ihrer
Verkündigung auch diıe großen Propheten ausSgeSsetZt; sSie reaglierten darauf,
indem S1C ıhre Ansage bekräftigten 41 Ist ber wahrscheinlich, dafß derartıge Zweli-
tel bereits während der weıl der reli Jahre dauernden Wirksamkeit Jesu auf-

Vgl die Meınungen bei Künzı, a 80r darunter VOr allem Kümmel, Ver-
heifßung 55

Ö4 Das verneınt auch Kümmel, Naherwartung 469
Vgl Jerematas, Theologie (Gütersloh 137
Wır haben Iso bei letzterem nıcht miıt einem ursprünglich isolierten Einzel-

WwWOrt TUn Kümmel, Naherwartung 4653
67 D wurde als aktualisierende Umformung VO  —$ 1 9 30 erklärt: Vögtle,

Exegetische Erwägungen ber das Wıssen un: Selbstbewußtsein Jesu, 1N * Das Evan-
gelıum und dıe Evangelien (Düsseldor 296—344, YZS: der ber inzwischen
seine Ansicht geändert hat vgl 290); Perrin, The Composıtion of Mark I 1n :

11 (1969) 6/-70, ber die rekonstruierende Verheißung inr werdet den
Tod ıcht kosten, bıs hat semitische Farbe un stellt eine genuıne Form pro-
phetischer Ankündı ung dar vgl W 4s 27 dem Sımeon gewelssagt 1St). Um-
ekehrt hat Pes ) Naherwartungen (Düsseldorf 186 13, 30 als markinis  e
Bildung nach R verstehen wollen

Dıies versucht Kolping, Fundamentaltheologie I1 (Münster 495
S50 Bultmann, A 130 als zweıte Möglichkeit; Perrin, A.

Vgl Bornkamm, Die Verzögerung der Parusie, ın Geschichte un: Glaube
(München 1968 46—55; VOor allem Vögtle, A 298 s 318 fi 5 Kolping,
493—500; erlinner, Dıe Stellung der „Terminworte“ 1n der eschatologischen
Verkündigung des Neuen Testaments, 1n Fiedler/D. Zeller (Hrsg.), Gegenwartkommendes eıch (Stuttgart 51—-66

i{l Vgl Jes D, 1 4 9 13; Jer 5i 12-14; I 1 Ez 1IZ DA Z 26—28; Am 6)
Hab Z gesteht ine mögliche Verzögerung Vgl ZUr Nachgeschichte Strobel,
Untersuchungen ZUuU eschatologischen Verzögerungsproblem (Leiden/Köln 9 der
reılıch den Bezug dieser atl Stelle zuweilen künstlich 1n die Texte hineinträgt.
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tauchten? Erst 1n der Urkirche wurde das Ausbleiben des Reiches (ottes allmählich
ZU Problem

dıe Botschaft der Propheten geht ıhre Hörer ımmer direkt Ist das eıch Gottes
ber tür dıe Zeıitgenossen Jesu aktuell, wWenn erst mi1t dem Aussterben der jetz1-
gCnhnh Generatıon Zu 1st? Wenn die Worte dagegen 1U fiktiv VO: Stand-
punkt Jesu AUs, ın Wirklichkeit ber bis Jahre spater gesprochen wurden,
gewinnen sıe 2ußerste Dringlichkeit 7

geNaAUC Terminangaben finden sıch auch be1 den Propheten her 1in literarısch sekun-
dären Schichten 7 Auch VO!  e daher lıegt nahe, daß ITST frühchristliche Propheten
miıt diesen befristeten Worten die VO: Jesus begründete Naherwartung NeCUu ent-

tachen suchten.
Fassen Wır das Bisherige dıe Sprüche, die das Kommen des Eschaton

bınnen kurzer Frist ANSAaSCH, dürtten nıcht von Jesus selber Sstammen. Dennoch geht
seine N Verkündigung unbezweiftelbar VO  3 der Grundgewißheit AUS, daß Gott
dıe Herrschaft der Welt machtvoll antrıtt und daß 1e5s5 die unmittelbare Zukunft
Israels 1St. Diese große Umwälzung 1St nahe, da{fß S1€e siıch schon 1m Wiırken Jesu
Bahn bricht. Tendieren manche Logien dazu, CS geradezu miıt der Baoıisia gleich-
$ trıtt Jesus 14, hinter der Daoıisia zurück, VO'  - der CcCu«c

Identität empfängt. Er hält ber auch angesichts des Todes seine Grundgewißheit
durch; 1Ur ist, W as früher 1n Begriffe zeitliıcher Nihe gefaßt Wal, Jjetzt umgelegt
auf eine existentielle Überzeugung. Obwohl Jesus das Kommen des Reiches selbst
ıcht er-lebt, bleibt es die se1ın Leben bestimmende un! vollendende Wirklichkeit.

Folgerungen für die Weiterverkündigung der Baoıkesıam TOV VEOU
Nach den Selbstaussagen der Propheten WIrT| 1n ıhrem Wort (Cottes geschichts-

chaftfendes Wort selber vernehmbar 74. Indem siıch ıhre Ankündigungen bewahr-
heiten, erweılst sıch Gott als Gott 7 S0 stellt siıch auch tür die Baoıkeiam-Botschaft
Jesu die Frage, ob und in WwW1e weiıt S1e ıin Erfüllung YINg. Dıies ware leicht verifi-
zıeren, wenn sıch dabei NULr eine Voraussage VO  — innerweltlichen Ereignissen
andelte d Be1 den prophetischen Orakeln erhebt sıch ber die Schwierigkeit, daß
s1e meıst konkrete Futura 1m Zusammenhang endgültigen un! umfassenden Heils
der Unheils ankündigen d Dies wiıederum geht nıcht ohne Bilder un 11Ur andeu-

72 Gegen Oberlinner, R A 61 66, nach dem diese Worte auch eıne gew1sse
Dämpfung der gespannten Naherwartung bezwecken. Der m. E markinische Aus-
druck „einıge der 1er tehenden“ verlegt den Zeitpunkt noch weıter hınaus, hne
ber POS1LtLV auf das Problem der inzwischen Verstorbenen einzugehen. Deshalb 1st
der Vergleich mit Kor F, 51 un: Thess 4, 1517 bei Bornkamm, 48
1Ur teilweise sachgemäß.

73 Anm nde
Vgl NUur D“O:  > Rad, 103

75 Vgl Zimmerli, Der Wahrheitserweis Jahwes nach der Botschatt der beiden
Exilspropheten, 1n : Studien ZUur alttestamentlichen Theologıe un Prophetie (Mün-
chen 192—-212, 198

76 Jennt, a.a.O hat die „politischen“ Weıissagungen untersucht un! das Fazıt
SCZOgeN, da{fß „sich, reın auf die ahl gesehen, die erfüllten und dıe niıchterfüllten
politischen Voraussagen ungefähr die Waage  “ halten Vgl auch Osswald,

A p Dt-Jes vgl Hempel, Vom irrenden Glauben, in ZSTh (1929)
631—660

47 Freilich nıcht S dafß dıe Konkreta sich als geschichtliche Vorbedingung und als
Vorbild eıner 1n weıter Ferne liegenden messianıschen Erfüllung isolieren lie
Wenn Schildenberger, Vom Geheimnis des CGGotteswortes (Heidelberg 1857

das Phänomen der prophetischen Zusammens:  au beschreibt, müfste auch
geben, daß das nıcht die Aussageintention der Propheten SEWESCH ISt.
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tende Wendungen, dafß das Wıe gegenüber dem Da unbestimmt bleibt V Jeder
Versuch der Verifizierung 1St Iso ugleich auch immer ZUr Interpretation genötıigt 7
Erst neulıch hat Perrin die These aufgestellt, daß Baoıhsia TOVU VEOUD als „apo-
kalyptisches Symbol“ begreifen sel. Wıe sollen WIr ann ber seine Realisierung
befinden?

Vielleicht kann INa  3 N, daß CS (Gottes definitives Handeln der Welt meınt.
Eın solches Handeln Gottes, reilich Jesus selbst, stellt 7zweitellos die Aut-
erweckung Jesu dar. Deshalb hat InNnan hıerın dıe Erfüllung der Naherwartung Jesu
sehen wollen 81 Ott hat das Wort se1ines Gesandten eingelöst, 1Ur autf eine VWeıse,
die Jesus sich selber nıcht vorstellen konnte. Das hätte eine Parallele bei den Pro-
pheten, dıe WAar VvVon der Unfehlbarkeit des Wortes (sottes durchdrungen sınd, ber
Jahwe die Möglichkeit einräumen, daß S1' auch 1in der Erfüllung als der Größere
zeıigt ®® Vielleicht deutet siıch schon 1 $ 25 eıne solche Oftenheıt bei Jesus
selbst

Haben auch dıe ersten Christen die Auferweckung Jesu verstanden? Eın ersties

Interpretationsmodell dafür lag wohl einer HNEeUSiIeCn Hypothese zufolge 1n der
Idee der Rechtfertigung des eschatologischen Propheten bereit. So bestätigte sich
den Jüngern 1n Jesu Auferstehung sıcher auch seine prophetische Botschaft VO':  $ der
hereinbrechenden BAaoLisLia. Deshalb verkündeten s1e diese ungebrochen weıter. Das
heißt allerdings auch, daß s1ie tür s1ie nıcht 1m auferweckenden Handeln Gottes
Jesus ausgeschöpft Wal, sondern da( S1e jetzt erst tür Israel und die Welt NeCUu

aktuell wurde. Damıt wurde ugleich eın Auslegungsprozefß der Jesusverkündigung
ın Gang gyebracht, dessen Phasen WIr 1n den Evangelien verfolgen können 5:
Dıie Redaktoren der Prophetenbücher haben auch unertüllte der LUr teilweise
erfüllte Weıssagungen schon A4US$S Respekt VO der Gesamtpersönlichkeit des Meısters
beibehalten. Dabei werden S1e modifiziert ®, durch andere, manchmal konträre
Prophetenworte erganzt un: aut die Gegenwart hin verdeutlicht 5 Al dies offen-
bart die Ehrftfurcht der Späteren VOor dem einmal ErKansCNECN Wort Gottes, ber auch

Vel. Jenni, a.0O 7’ ZUr bildlichen Redeweise auch Schildenberger, ä A,
181

Vgl Alonso-Schökel, L’infaillibilite de ’oracle phrophetique, 1n : Castelli
rSg.), L’Infaillibilite (Parıs 495—503, 497

Wisdom an Apocalyptic 1n the Message of Jesus, in SBL Proceedings I1
(4972) 543—572, 550 Eıne ausführlichere Buchveröffentlichung 270 1sSt Al
kündigt.

S0 Müller, Jesu Naherwartung un die Anfänge der Kirche, 1n ders
(Hrsg.), Die Aktion Jesu und die Re-Aktion der Kırche (Würzburg 9—29,

Vgl Zimmerlı, Verheifßung und Erfüllung, 1n Westermann (Hrsg.),
Probleme alttestamentlicher Hermeneutik (München 1968) n Jennıt,
a.a. O 93 vgl 113} demonstriert das der Selbstkorrektur, die Ez 29; 1772020
gegenüber 2 9 T vornımmt.

Vgl Wıilkens, Auferstehung (Stuttgart/Berlin 137 ff.; Pesch, Zur
Entstehung des Glaubens die Auferstehung Jesu, ın ThQ 153 (1973) 201—228,
SN nehme diese Erwartung allerdings ıcht als Grund für die Entstehung des
Auferstehungsglaubens, sondern als eine Artikulationshiltfe.

Dıies wurde 1n der Anm. SCIHL Schülergabe für Vögtle 1m einzelnen dar-
gvele

Vgl Jenni, 53 ZUr Drohung Jerem1as Jojakiım, terner die Ab-
anderung 1n den Orakeln über Zedekia (Jennı 25 E

86 werden Gerichtsdrohungen oft Verheißungen angehängt, vgl Lind-
blom, Aa u 281 Zur langsamen Anreicherung der prophetischen Überlieferung
vgl D“O  S Rad,; 58

Vgl Lindblom, 282 784 289; eklatante Beispiele wären die kollektive
Umdeutung des ““*bed Jes 49, S die Autnahme der Botschaftt Drt-Jes bei Trito-Jes,
die Ersetzung des Namens Serubbabel durch Jeschua Sach 63 11
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die Freihéit‚ die s1e sıch nahmen un: Gott ließen, dieses Wort tür ıhre Sıtuation
wieder sprechend machen. Können Wr das auch $ür Jesu Ankündıgung der nahen
Gottesherrschaft auswerten” Wenn WIr ıhr weıter Gehör geben, bewegt uns ıcht
1UI die Achtung VOT einem Charıismatiker. Im zweıten Abschnitt sahen WIr Ja, da{f
Jesus ıcht 1Ur das Eschaton ansagt, sondern sıch selbst als eschatologisches Ereignis
präsentiert. Deshalb können WIr seine Worte ıcht einfach VO  $ seiner geschichtlichen
Gestalt ablösen un neben andere Prophetensprüche stellen. Vor allem ber kon-
frontiert uns das Osterzeugnis der Apostel wieder miıt ihnen, un ‚W alr S' da{fß das
„Mehr als eın Prophet“ ıhres Sprechers Jjetzt als Sohn-sein enttaltet wird.

Be1i all diesen Unterschieden gilt ber auch für Jesu prophetische Ansage, dafß s1e
iıcht 1n sıch cselbst stehenbleiben kann; vertällt S1e. Sıe mu{ weitergeführt,
interpretiert werden. Dies 1St u1ls ber nıcht möglich, dafß wır seine Naherwartung
einfach einer spateren Zeıt wiederholen, W1e CS die urchristlichen Propheten 1n
den betrachteten Logıen Andererseits ann al AUS der prophetischen Bot-
schaft ıcht eine allgemeingültige Wahrheit herausdestillieren; würde s1ie ZuUr!r

jederzeıt möglıchen Geschichtstheorie. Dabei1i zeichnet S1e doch gerade aus, dafß s1e
Aaus menschlichen un: geschichtlichen Gegebenheıiten iıcht ableitbar iSt nd je ıhre
Stunde hat, in der s1e Menschen auf den Kopf wird Hıer stellt sıch auch
heraus, w 1e problematisch c$S 1St;, aut Jesu Verkündigung das Modell der propheti-
schen Perspektive anzuwenden, WECI11 INa S1e 1Ur als Beschränktheit negatıv V1 -

anschlagt. Dann möchte INa  - NUur den Gehalt „Reich Gottes“ übernehmen un: auf
das Moment seiner akuten Niähe verzichten. SO ber rückt esS in unbestimmte un!
damıt belanglose Ferne. Dabei 1St 65 Nnur eich Gottes, Wenn 6S Menschen NEeUu und
überraschend betrifit. Man kann seinen Sachgehalt nıcht hne das Verhältnis haben,
das dıe spezifisch prophetische Redeweıiıse nahelegt. In ıhr 1St Iso auch eın Positiyvum

sehen. Vielleicht kann inan VO:  »3 der heraufziehenden Herrschaft Gottes ar nıcht
anders reden als prophetisch. Jedenfalls kann ihre Umsetzung iın heutige Sprache
HUE Ort geschehen, der Geist Jesu waltet, der 1n den etzten Tagen ber es
Fleisch ausgegOsSSeCn wırd und ZUTC Prophetie befähigt (Apg D I7} Der Exeget muß
sıch damıt bescheiden, das Material aufzubereiten, da{fß darın die Eıgenart des
Prophetischen ZuLage trıtt, damıt ihr besser entsprochen wird S

In Zur Möglichkeit christlicher Naherwartung, 1! G. Greshake/G. Lobhfink,
Naherwartung, Auferstehung, Unsterblichkeit (Freiburg/Basel/Wien 38—81 hat

eın Exeget, Lohfink, einen Vorschlag gemacht, w1e auch der Christ der
Nähe des Eschaton festhalten könnte. selbst habe eınıge gegenwärtig angebotene
Lösungen kritisch gesichtet 1n Exegese als Anstofß für systematische Eschatologie, 1n
Gegenwart (S Anm 70) 153—164, 158
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